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Zweite Lebens-
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Gesundheit

Dr. med. Andreas
Schmid Facharzt
für Psychiatrie und
Psychotherapie
FMH, Facharzt für
Innere Medizin
FMH

Der Übergang zwischen Jung und Alt
ist sehr fliessend, was im Begriff
«zweite Lebenshälfte» auch zum
Ausdruck kommt. Je älter wir wer-
den, umso eher setzt unser Körper
uns gewisse Grenzen, Erkrankungen
mit bleibenden Einschränkungen
und Schmerzen nehmen zu. Men-
schen, die uns nahe stehen werden
krank oder sterben. In einer sich ra-
sant verändernden Welt stehen
Menschen in der zweiten Lebenshälf-
te vor grossen Herausforderungen
und wenn die Anpassung nicht ge-
lingt, kann eine psychische Krankheit
die Folge sein. Wie bei jüngeren
Menschen gehören Depressionen
und Angsterkrankungen zu den häu-
figsten Krankheiten; Alter alleine
macht jedoch nicht anfälliger, aber
Verlusterlebnisse, das Gefühl über-
flüssig zu sein, Vereinsamung und
Krankheiten können das Risiko einer
psychischen Erkrankung erhöhen.

Psychotherapie mit Menschen in
der zweiten Lebenshälfte hat die glei-
chen Ziele wie mit jüngeren Men-
schen: Es geht um Linderung von
quälenden Symptomen psychischer
Krankheiten. Psychotherapie hilft,
die Entstehung einer psychischen
Krankheit im Wechselspiel zwischen
Individuum, der persönlichen Le-
bensgeschichte und der Umwelt zu
verstehen. Psychotherapie ermög-
licht eine Auseinandersetzung mit
den Anpassungsaufgaben in der
zweiten Lebenshälfte. Ein besonde-
res Augenmerk gilt der Pflege der
körperlichen Beweglichkeit, die mit
steigendem Alter eng mit dem psy-
chischen und körperlichen Wohl ver-
knüpft ist. Psychotherapie hilft Men-
schen in Not ihre Alltagsbewältigung
auf eine befriedigende Art wahrneh-
men zu können. Es gilt eine Gesamt-
sicht auf das eigene Leben zu halten,
in der Gelungenes und Verpasstes,
Schönes und Schwieriges seinen
Platz hat. Es gilt Abschied zu nehmen
von Möglichkeiten und doch offen zu
bleiben für das, was noch möglich
ist, innerlich und im Kontakt mit
Menschen. 

Psychotherapie in der zweiten Le-
benshälfte lebt von einem doppelten
Expertentum: der lebenserfahrene
Patient ist Experte für sein Leben, der
Psychotherapeut ist Fachexperte auf
seinem Gebiet. So können Patient
und Psychotherapeut zusammen ei-
nen wertvollen Beitrag leisten zur
Linderung der Not des psychisch
kranken Menschen und zur Förde-
rung von Lebensqualität und Ent-
wicklung bis ins hohe Alter. 

Hinweis: Besuchen Sie einen der
vielen Vorträge zum Thema «Ge-
sundheit, Bewegung, Wellness und
Leben im Alter 60plus» im Gesund-
heitsforum an der grenzenlos13. 

«Rheinfelden medical» ist eine Koopera-
tion der fünf bedeutenden Rheinfelder
Gesundheitsbetriebe Gesundheitszen-
trum Fricktal, Reha Rheinfelden, Klinik
Schützen Rheinfelden, Salina im Park -
resort Rheinfelden und Alta Aesthetica.
In Zusammenarbeit mit der Neuen Frick-
taler Zeitung publiziert ein Mitglied re-
gelmässig Ende Monat einen Ratgeber
zu aktuellen Gesundheitsthemen.

Am 7. und 8. September
finden wiederum die Euro -
päischen Tage des Denkmals
statt. Im Kanton Aargau wird
ein regelrechtes Feuerwerk
von Veranstaltungen
präsentiert. Im Fricktal sind
Mettau und Laufenburg
dabei. 

AARGAU. Licht bringt die mittelalter-
lichen und renaissancezeitlichen Glas-
scheiben von Königsfelden und Muri
zum Strahlen. Der Aargauer Bestand
an Glasscheiben ist von gesamteuro-
päischer Bedeutung und wird an den
Denkmaltagen von Restauratoren und
dem kantonalen Denkmalpfleger Reto

Nussbaumer vorgestellt. In Muri kön-
nen die eben fertig restaurierten Glas-
gemälde des Kreuzganges unter kun-
diger Führung besichtigt werden. In
der Klosterkirche Königsfelden steht

2013 eine grosse Kontrolle der Glas-
malereien an. Das Restauratorenteam
erklärt im Atelier, wie der Zustand der
mittelalterlichen Glasmalereien heute
ist. Der Sorgfalt, welche in der Barock-

zeit der Symbolik des Lichts, den Fens -
tern und ihrer Gestaltung, aber auch
dem Kirchenschatz zukam, wird in der
Pfarrkirche in Mettau nachgegangen.
Führungen in zwei einstigen Licht-
spieltheatern lassen sich mit einer
Fahrt in der nostalgischen Wynental-
bahn verbinden. Den Auswirkungen
von Bränden wird im Kloster Muri, in
der Stadtkirche Bremgarten sowie in
den Altstädten von Aarburg und Zofin-
gen nachgespürt. Energievoll geht es
im Laufenburger Wasserkraftwerk zu,
wo heute mit modernster Technik in
historischem Gewand Wasserkraft ge-
wonnen wird. Um Themen der Wasser-
kraft geht es auch an Führungen des
Museums Aargau in der Schlossmühle
Hallwyl. (nfz)

www.hereinspaziert.ch

«Feuerwerk» zum Denkmaltag
Zwanzig Veranstaltungen zum Thema «Feuer Licht Energie»

Modernste Technik im historischen Gewand: Wasserkraftwerk Laufenburg. Foto. zVg

Fredy Böni, 
Grossrat SVP, 
Möhlin

Aus dem Departement Bau,
Verkehr und Umwelt waren
heute nicht weniger als ein
Strassenbauprojekt, zwei
Anpassungen des Richtplans
und die Behandlung von 
17 Motionen, Postulaten und
Interpellationen traktandiert.

AARAU. Im Zentrum der Debatte und
sehr Umstritten war die Anpassung
des Siedlungsgebietes von Wohlen.
Zudem  wurde der Standesinitiative
«Verzicht auf Abzockerei der Aargau-
er Pendler» und dem Grosskredit für
die Hangsicherung in Tegerfelden
deutlich zugestimmt. Der Anpassung
des Siedlungsgebietes in Wohlen wur-
de nur in einer abgespeckten Version
mit 3.1 ha Verlust von Fruchtfolgeflä-
che zugestimmt! Die in der Botschaft
des Regierungsrates heute ausge-
schiedene Baulandreserve sei zu 90
Prozent überbaut, deshalb sollte den
zusätzlichen Einzonungen der Ge-
meinde Wohlen zugestimmt werden.
Der Regierungsrat legte deshalb Neu-
einzonungen in neun Gebieten mit  ei-
ner totalen Fläche von 14.5 Hektaren
vor, was auch dem Verlust von Frucht-
folgeflächen in der gleichen Höhe be-
deutet hätte. Schon bei der Kommis-
sionsberatung wie jetzt auch im Gros-
sen Rat waren insbesondere die Ge-
biete Niedermatten (7.5 ha) Zone für
öffentliche Bauten und Anlagen,
Lochmatt (0.7 ha) und Anlikerstrasse
Nord (3.2 ha)  Gewerbezone sehr um-
stritten. Die Pro-Argumente wurden
hauptsächlich von Vertretern des
Freiamtes und Gemeinderäten von
Wohlen vorgebracht. Die Notwendig-
keit für eine sinnvolle Weiterentwick-
lung der Kernstadt Wohlen und die
Gemeindeautonomie waren die
Hauptgründe für die Einzonungen.
Demgegenüber standen einige Kon-
tra-Argumente. Insbesondere wurde
argumentiert, dass gemäss Statistik
der Gemeinde immer noch 40 ha Bau-
land zur Verfügung stehen, was einer

Bevölkerungsentwicklung von ca.
2000 Personen  entsprechen würde.
Zudem war der Verlust der Fruchtfol-
gefläche als überdimensioniert einge-
stuft worden. Auch die Möglichkeiten
der inneren Verdichtung seien noch
zu wenig genutzt. Befürchtet wurde
auch, dass mit den jetzigen Einzonun-
gen in Wohlen eine spätere Auszo-
nung bei kleinen Gemeinden im Rah-
men des neuen Raumplanungsgesetz
(siehe Kommentar) vorgenommen
werden könnte. Einem Antrag, dass
einzeln über die umstrittenen Gebiete
abgestimmt werden konnte, wurde
stattgegeben.  

Die folgenden Abstimmungen
brachten ein deutliches Resultat,
denn die Einzonungen der Gebiete
Niedermatten, Lochmatt und Anliker-
strasse Nord wurden jeweils deutlich
abgelehnt. Der bereinigten Vorlage
wurde in der Schlussabstimmung mit
131:0 Stimmen deutlich zugestimmt. 

Halteplätze für Fahrende in 
Merenschwand und Würenlos 
Nachdem über Jahrzehnte gesamt-
schweizerisch die Thematik ungelöst
blieb, wurden in den letzten Jahren
zahlreiche Kantone aktiv. Dies insbe-
sondere aufgrund eines Bundesge-
richtsurteils, das die Verankerung der
Plätze für Schweizer Fahrende, über
die Instrumente der Raumplanung
und die Pflicht zur Schaffung entspre-
chender Plätze festhielt. Der Durch-
gangsplatz in Würenlos ist im Rat auf
geringe Resonanz gestossen. Beim
Vorhaben handelt es sich um eine Sa-
nierung und die rechtliche Sicherung
eines bisherigen Spontanhalt- Plat-
zes, der sich in Privatbesitz und unter
privater Aufsicht befindet. Umstritten
war der Standplatz Merenschwand.
Eine Minderheit bekämpfte den
Standplatz auf der Staatsparzelle. Sie
argumentierten mit dem Verlust der
Fruchtfolgefläche, der Nähe zum
nächstgelegenen Standplatz auf dem
Gebiet des Kantons Zug und dem
grossen Wiederstand der Öffentlich-
keit im Raum Merenschwand Benzen-
schwil. Die Befürworter des Standor-
tes wiesen auf die mehrjährige, um-
fassende Evaluation verschiedener
potenzieller Standorte im Freiamt
hin. Der Platz sei am Rand der Bauzo-
ne und grenze nicht direkt an das
Wohngebiet. Er sei zudem direkt an
die Muristrasse angebunden. Dem

Antrag auf getrennte Abstimmung
über die beiden Plätze wurde mit 
97: 31 zugestimmt. Dem Durchgangs-
platz Würenlos wurde schliesslich mit
120:11 und dem Standort Meren-
schwand mit 82:50 Stimmen zuge-
stimmt.

In den restlichen  Nachmittags-
stunden beschäftigte sich der Grosse
Rat mit der Bearbeitung
verschiedens ter Motionen, Postulaten
und Interpellationen. Darunter war
auch eine Motion des Berichterstat-
ters. Fredy Böni  forderte, dass eine
Dekretsrevision des Rheinuferschutz-
dekretes angegangen werden muss,
da sich am Rheinufer  zwischen den
Bezirken Zurzach und Rheinfelden
seit 1948 erhebliche Veränderungen
ergeben haben. Vor allem durch den
Neubau des Flusswasserkraftwerkes
Rheinfelden und der Konzessionser-
neuerung des Kraftwerkes Ryburg-

Schwörstadt seien deutliche Verände-
rungen des Rheinufers vorgenommen
worden die eine Revision rechtfertige.
Das Anliegen wurde vom Kanton
ebenfalls unterstützt. Trotz des Wi-
derstandes von Patrizia Schreiber
Wegenstetten, die befürchtete, dass
die Motion eine «Wolf im Schafspelz
Motion»  sei, wurde der Überweisung
deutlich mit 107: 11 Stimmen zuge-
stimmt.  

Ohne Diskussion wurden auch
zwei Postulate von Grossrat Roland
Agustoni Rheinfelden entgegen ge-
nommen. Es handelte sich um Postu-
late zu den Themen «Erhalt und Un-
terstützung der kantonalen Regional-
bahnen» sowie dem „Engagement
und Beitrag zum ‹Code 24› (Rotter-
dam-Genua)». Durch die speditive Be-
handlung der 24 traktandierten Ge-
schäfte konnte die Sitzung etwas frü-
her beendet werden.

Erweiterungen von Siedlungs -
gebieten bleiben sehr umstritten

Bericht aus dem Grossen Rat

KOMMENTAR

Der Verteilkampf
bei Aus- und Ein -
zonungen beginnt
Bekanntlich hat das Schweizerische
Stimmvolk am 3. März 2013 der Teil-
revision über die Raumplanung zu-
gestimmt. Der voraussichtliche Zeit-
punkt des Inkrafttretens ist auf den
Frühling 2014 geplant. Ab diesem
Zeitpunkt muss für den Zeitraum
von ca. 1 ½ Jahren mit einem Einzo-
nungsmoratorium gerechnet wer-
den. Da sämtliche Kantone ihre
Richtplananpassungen und Sied-
lungsbegrenzungslinien anpassen
und dem Bund einreichen müssen,
möchte der Kanton Aargau, trotz 
der Unsicherheit des Inkrafttretens 
der Übergangsbestimmungen, die
Richtplananpassungen schnellst-
möglich vornehmen. Sämtliche Re-
gionalplanungsverbände erhielten
deshalb den Auftrag für ihre Region
das Siedlungsgebiet und die Sied-
lungsbegrenzungslinien aufzuzei-
gen. Damit ist der Verteilkampf zwi-
schen den Gemeinden um Ein- und
Auszonungen eröffnet. Somit steht
auch der Planungsverband Fricktal
vor seiner vermutlich grössten He -
rausforderung. Zusammen mit den

35 angeschlossenen Verbandsge-
meinden muss er nun die Vorschlä-
ge des Kantons prüfen und bis Ende
Jahr eine Stellungnahme abgeben.
Dabei geht es vor allem um das: 
➢  Gewinnen eines Überblicks über
die Ausgangslage  und die anste-
henden Aufgaben
➢  Nachvollziehen der Berechnun-
gen zum Fassungsvermögen und
den künftigen Bedarf des Siedlungs-
gebietes
➢  Prüfen der Kriterien zur Vertei-
lung des Siedlungsgebietes inner-
halb der Repla
➢  Prüfen der Vorschläge für weitere
Siedlungsgebiete
➢  Prüfen der Möglichkeiten zum
Abtausch von Bauland
➢  Prüfung zur Festsetzung wichti-
ger Siedlungsbegrenzungslinien
➢  Prüfen der vom Kanton identifi-
zierten Reduktion der Bauzonen
Fazit: Die Umsetzung des Volksent-
scheides zur Teilrevision über die
Raumplanung vom 3. März 2013
und die damit verbundenen Richt-
plananpassungen in unserem Kan-
ton werden nun zum grossen Ver-
teilkampf zwischen den Regionen
und grossen und kleinen Gemein-
den. 

FREDY BÖNI, MÖHLIN


